
UNTERSTÜTZER  Bildung ist für die 
Kinder und Jugendlichen in der 
Demokratischen Republik Kongo der 
Schlüssel zu einer besseren Zukunft. 
Deshalb engagiert sich Pfarrer Jean 
Lukombo seit der Rückkehr in seine 
Heimat für den Bau von Schulen. Die 
Gemeinde St. Thomas Morus in Stutt-
gart-Heumaden unterstützt ihren 
ehemaligen Pfarrvikar und hat dafür 
den Verein »Freundeskreis Kongo in 
Stuttgart« gegründet.

Eine Schule für 
das Armenviertel 
von Matadi

D
ie Lebensfreude der 
Menschen im Kongo ist 
sehr beeindruckend.« 
Das hebt Jean Lukombo 
immer gerne hervor, 

wenn er über sein Heimatland 
spricht. Über 20 Jahre lang war 
der promovierte Theologe im 
Schwabenland als Priester tä-
tig – zuletzt in den vier Gemein-
den der Stuttgarter Gesamtkir-
chengemeinde Johannes  XXIII. 
Heumaden, Sillenbuch, Deger-
loch und Hohenheim.

2023 kehrte Jean Lukombo 
dann, einem inneren Ruf fol-
gend, in seine Heimat zurück. 
Diese lange Zeit seines priester-
lichen Wirkens in Deutschland 
hat aber nicht nur ihn sehr ge-
prägt. Bei vielen Mitgliedern 
der Kirchengemeinden, in de-
nen Jean Lukombo segensreich 
und äußerst vielseitig im 
Dienst war, wuchs das Interesse 
für die Menschen und die 
Christen in der Demokrati-
schen Republik Kongo und 
ganz konkret in Lukombos Hei-
matdiözese Matadi.

Wie groß sind dort die Ge-
meinden? Was muss ein Pfarrer 
alles machen? Wie ist die Situa-
tion der Kirche im Kongo? Pfar-
rer Jean Lukombo, der jedes Jahr 
zur Aushilfe in den Sommer
monaten wieder nach Deutsch-
land kommt, berichtet immer 
gerne von den Menschen seiner 
Heimat. 

Hinter der Freude«, die er in 
Fotos und Videos von stim-
mungsvollen und musik-

reichen Gottesdiensten und 
Prozessionen zeigen kann, 
»steckt leider meist ein großes 
Elend, über das wir nicht hin-
wegsehen können«, schildert er 
zusammengefasst die Lebens-
umstände sehr vieler Menschen 
in Matadi. Und da es im Kongo 
nur in Ansätzen ein staatliches 
Bildungs- und Erziehungswesen 
gibt, sieht es die Kirche dort als 
wichtige Aufgabe an, Bildung 
und Erziehung zu fördern und 
verantwortlich zu übernehmen.

In den vergangenen Jahren 
wurden schon kleinere und grö-

ßere Projekte über den Kontakt 
von Jean Lukombo umgesetzt 
und auf den Weg gebracht. So 
sammelte etwa die Kolpings
familie in Oberndorf Geld für 
den Kauf eines Traktors, der 
2023 in Matadi angekommen ist 
und seitdem erfolgreich die Ar-
beit in der Landwirtschaft erlei-
chert. Abgeschlossen ist auch 
das Projekt »Dienstfahrzeug« 
für Pfarrer Lukombo. Hierfür 
sammelte der Stuttgarter 

Freundeskreis Geld, denn ohne 
geländegängiges Fahrzeug kön-
nen die vielen oft nur über un-
befestigte Straßen angeschlos-
senen Dörfer in der Diözese 
Matadi nicht so ohne Weiteres 
erreicht werden. 

Nun hat sich der Freundes-
kreis als Verein neu aufgestellt 
und ein großes Ziel gesteckt. So 
wie schon zuvor die Unterstüt-
zer aus der Gemeinde Ober-
kochen, möchten nun auch die 
Stuttgarter den Bau einer Schule 
in Matadi über das Einwerben 
von Spenden ermöglichen. In 
Jean Lukombos jetziger Dom-
pfarrei gibt es noch keine Schule 
in Trägerschaft der Kirche. 

Das Bedürfnis bei den Eltern 
in der Pfarrei nach einer gut 
ausgestatteten Schule für 

ihre Kinder ist groß, ebenso die 
Bereitschaft, bei Bau und Unter-
halt tatkräftig mitzuwirken und 
eigene Arbeitsleistung zu er-
bringen«, erzählt Thomas Ga-
brio, Vorsitzender des Vereins 
»Freundeskreis Kongo in Stutt-
gart«. Ein Grundstück konnte 
dank der ersten Spenden schon 
erworben werden, nun sollen 
weitere Mittel für Planung und 
Bau gesammelt werden. »Die 
Menschen vor Ort werden dann 
die Mittel für den späteren Un-

Pfarrer Jean Lukombo engagiert sich für die Kinder seiner Heimat 
und realisiert mit Unterstützung des »Freundeskreises Kongo in 
Stuttgart« den Bau einer weiteren Schule in der Diözese Matadi.
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terhalt und die Lehrergehälter 
weitgehend aus Eigenleistung 
und Schulgeld aufbringen.«

Aktuell wird der Schulbau 
auf rund 300 000 US-Dol-
lar geschätzt. In Matadi ha-

ben die Gemeindemitglieder 
von Pfarrer Lukombo selbst 
schon rund 45 000 US-Dollar 
für die Finanzierung zusam-
mengebracht. Der Verein 
»Freundeskreis Kongo in Stutt-
gart« setzt nun alles daran, sei-
nen derzeitigen Kontostand von 
rund 150 000 US-Dollar durch 
Mitgliedsbeiträge und Spenden 
sukzessive zu erhöhen. Dafür ist 
man mit Einzelaktionen rund 
um den eigenen Kirchturm in 
Stuttgart-Heumaden am Werk. 
Gabrio und seine Mitstreiter su-
chen aber auch den direkten 
Kontakten zu Menschen außer-
halb des kirchlichen Umfelds, 
die das Bildungsprojekt durch 
Mitgliedschaft oder Einzelspen-
den fördern möchten. »Bei der 
Gründung des Vereins war es 
uns wichtig, jeder, der an dem 

Projekt, Bau einer Schule in ei-
nem Armenviertel von Matadi, 
interessiert ist, kann sich ein-
bringen.Die Mitgliedschaft ist 
unabhängig von der religiösen, 
weltanschaulichen oder politi-

schen Einstellung, von der Her-
kunft und von den finanziellen 
Möglichkeiten, die jemand hat«, 
bringt es der zuletzt im Landes-
gesundheitsamt Baden-Würt-
temberg tätige Chemiker auf 
den Punkt.

»Ich war in der zehnten 
Klasse, als der erste Minister-
präsident der Demokratischen 
Republik Kongo 1961 ermordet 
worden ist. Er war der erste Afri-
kaner, dessen Namen ich 
kannte. Seitdem lässt mich das 

Thema Kongo nicht mehr los.« 
Nun drängt Gabrio sehr darauf, 
dass die richtigen Kontakte ge-
knüpft werden, führt Gespräche 
mit möglichen Stiftungen und 
vernetzt die notwendigen An-
sprechpartner mit Jean Lu-
kombo, der mittlerweile als Bi-
schofsvikar offiziell zuständig 
ist für die Mobilisierung von 
Mitteln für Entwicklungspro-
jekte in der Diözese Matadi.

Im Unterschied zu anderen 
Schulbauten verlangt dieses 
Projekt aufgrund der einge-

schränkten Größe des Bauplat-
zes ein mindestens dreigeschos-
siges Gebäude auf Pfeilern, mit 
einem offenen Schulhof da-
runter. »Die Pläne dafür sind fer-
tig und die Statik wird geprüft«, 
weiß Gabrio, »in Matadi gibt es 
sogar eine Zementfabrik, die vor 
Ort einen Teil des notwendigen 
Baumaterials ohne lange Trans-
portwege liefern könnte.« Bei 
einer avisierten Bauzeit von sie-
ben Monaten wäre die Schule 
binnen eines Jahres fertig, 

schwärmt der Vorsitzende. Al-
lein die aufflammende Inflation 
könnte die notwendige finanzi-
elle Aufwendung weiter erhö-
hen. »Wir sollten besser schnell 
beginnen.«

Noch gilt es Fördertöpfe an-
zuschreiben und jede 
Menge Menschen für die 

Unterstützung des Bildungs-
projektes zu gewinnen. Doch 
Thomas Gabrio hat schon für 
die Zeit nach dem Bau Kontakte 
zu Stuttgarter Schulen ge-
knüpft. »Die Grundschule in 
Heumaden ist bereit, eine Pa-
tenschaft zu übernehmen«, 
freut sich Gabrio, »die Direkto-
rin möchte Briefkontakte zwi-
schen den Schülern aufbauen.« 

Gabriela Rothmund-Gaul

Info: Wer den Schulbau unter-
stützen möchte, spendet an: 
Freundeskreis Kongo in Stuttgart 
e. V.: IBAN: DE74 ​6009 ​0100 ​0677 ​
4840 ​03. 
www.sankt-thomas-morus-stutt​
gart.de/freundeskreis-kongo

Die Schulgebäude im ländlichen Raum sind oft nicht mehr als eine Ziegelstein-
hütte und innen spärlich ausgestattet (unten re./li.). Schulkinder freuen sich 
über Besuch (o. li.). Pfarrer Lukombo feiert mitten in der Gemeinde (o. re.).

»Das Bedürfnis 
nach einer gut 
ausgestatteten 
Schule ist groß.«

Die Schule könnte 
innerhalb von 
sieben Monaten 
gebaut werden.
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